Ein Brief aus Kapstadt





Vor eineinhalb Jahren hielt Paul Kroker seine erste Einzelausstellung in Deutschland in einem niedersächsischen Dorf ab, genauer: hinter den Gittern eines ausrangierten Zwingers für Jagdhunde. Immerhin aber ein Zwinger musste es sein – Dresden als größenwahnsinnige Assoziation lag auf der Hand ebenso wie die Andersbestimmung von Kunst und Werk und Ort im Geiste Marcel Duchamps.


Nun ist er, der aus Italien zurückkommt und seit langem weltweit im Netz segelt, hier in Berlin, seinem Geburtsort. Immerhin in der Hauptstadt, doch aber an ihrer nordöstlichen Peripherie. Das passt zu seiner Kunst. Denn die liegt nicht im, sondern neben dem Mainstream. Heute mehr denn je. 


Als Akademiker, aber nicht als akademisch ausgebildeter Künstler, meldete er sich erstmals mit einer Ausstellung in Mailand zu Wort. Das war 1993  und er schon vierundvierzig. Wie er das heute macht, sehen wir nun hier in Marzahn – konnten und können wir uns auch auf seiner Website und auf der eigens für dieses Projekt eingerichteten Internetseite anschauen. 


Was wir da in Augenschein nehmen können, ist gewissermaßen Konzeptkunst: Zunächst durchaus Gegenständliches, gestisch Eindeutiges, das sich jedoch ganz schnell verflüchtigt und entgrenzt ins Abstrakte, ins strukturell und chromatisch sich Auflösende. Und wenn eines der konzeptkünstlerischen Ziele die Entmaterialisierung des Kunstwerks ist, was ist dann immaterieller als digitale Malerei?!   Allerdings nicht als formelhafte Computerkunst, sondern als bewusste Rehabilitierung des Visuellen, wobei – wir denken nicht zufällig an Bertolt Brecht – ästhetisches Vergnügen und Schönheit nicht im Kontrast stehen müssen zum Nachdenken und Grübeln über Kontexte, Bedeutungen, Assoziationen. Und bei alldem sind ja immer die Betrachtenden, sind Sie, meine Damen und Herren, gefragt, aus dem, was es zu sehen gibt, sich ein Bild zu machen. 


Man nehme also die Liebe zur Literatur – im Falle unserer Berliner Ausstellung: zur Romantik einerseits und andererseits zur avantgardistischen Literatur der DDR, die kaum einer mehr wahr haben will – man nehme also diese Literatur, über die unser Künstler-Professor in Mailand liest, man nehme sie als – früher konnte man noch ganz ohne Bedenken sagen –  als Quelle der Inspiration. Paul Kroker nimmt sie dann auch so, will weder Vorgänge in den Romanen der Romantik oder der DDR bebildern noch historische Ereignisse und Persönlichkeiten illustrieren, wenngleich wir oft einiges zu kennen meinen. Doch was ist das? Und was erkennen wir wirklich? Und geht es denn überhaupt darum? 


Muss ein Kunstwerk denn in einer einzigen Bedeutung aufgehen und also Sinn machen? Sollte es vielleicht auch darüber hinaus gehen, über die Einsinnigkeit, und gleichfalls unsere Sinne und Sinnlichkeit ansprechen können und wollen?! 


Ich meine, die digitalen Bilder hier tun dies, wie der Zyklus erotischer Malerei unter dem Titel “Romantik – Lust&Liebe” mit seinen oft arabeskenhaften Verschlingungen von vielsagenden kritisch-pornografischen Körperlandschaften, die meist anderes zeigen, als der Betrachter zu sehen wähnt und ihn so in Krokers “Schule des Sehens” schicken, wie ich das einmal genannt habe. 


“Lächeln heißt siegen lernen” – den bekannten Parteislogan skurril und absichtsvoll verfremdend, bleibt Krokers DDR-Zyklus keineswegs in bloßer Groteske, im Zynismus der Spaßkultur stecken – etwa wenn wir einem Nudistenpärchen vor seinem Trabi als deutschdemokratische FKK-Persiflage von Andersens “Der Kaiser ist nackt” beiwohnen, sondern offenbart uns “Ruinenblicke” alltäglicher Trivialität, Röntgenbilder von Verfall und Melancholie, an deren Rändern mitunter und ganz unverhofft und im Gegensatz zum gewohnten Grau und gelebten Gräuel Freundlichkeit und Schönheit aufblitzen können.  


Wie heißt doch der Film des italienischen Regisseurs und Komikers Roberto Benigni, dieses hinreißende KZ-Märchen? La vita è bella! 








Mit freundlichen Grüßen


                                                                                       Beatriz Szonell
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